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weıt entternt VO denen, die bei Irenäus, möglicherweise teiılweise autf mangelhaftenQuellen beruhend, überlieftert sınd Dem Vert. ebührt ank dafür, dafß uns die
Gnosıs als eıne ernsthafte Form der Denkbemühung den christlichen Glauben VOG1I-
deutlicht hat ÄLAND

PETERSON, ERIK, Johannesevangelium Un Kanonstudien. Aus dem Nachlafß heraus-
gegeben VO Barbara Niıchtweifs, Miıtarbeit VO Kurt Anglet un Klaus Scholtis-
sek (Ausgewählte Schriften: 3 Würzburg: Echter 2003 LLIV/355 S’ ISBN RA
02560-5
Nach einer mehrjährigen Unterbrechung 1sSt 11U MI1t dem vorliegenden die aut

insgesamt 14 Bde projektierte Ausgabe der „ausgewählten Schriftten Erık Petersons
P wıeder 1ın Fahrt gekommen. Weıtere Bde werden 1n Kurze tolgen.
fa den Aufgaben DPs gyehörte 1n der zweıten Hältte der 20er Jahre 1n Bonn, Vorle-

SUNSCH 1n der neutestamentlichen Exegese halten. Das Manuskript seıiner Vorlesun-
gCHh Z Römerbriet hegt seıt 199/ VOIL,; die Manuskripte den Vorlesungen ZUT Apo-kalypse, Zu Lukasevangeliıum un! Zu Korintherbriet werden demnächst ZUu

Verfügung stehen. Der vorliegende enthält VOTr allem das ausführliche Manuskrıipt
Z Vorlesung ZU Johannesevangelıum. Zweimal hat Peterson dıie Vorlesung gehalten

eiınmal 1m Sommersemester EIZ7. sodann 1m Sommersemester 1929 Ofttenbar reichte
beide Male die Zeıt nıcht, den („esamttext dieses Evangeliums auszulegen. Das Manu-
skrıpt endet mıt dem OmmMentar ZU Vers f 30 och füllt der Oommenta diesen
Kap un! Versen 1n der vorliegenden Fassung immerhin gut 73() Seıten, denen noch
eine austührliche Eıinleitung 1ın das Evangelium kommt, die och eiınmal 56 Seıiten
afßt Dıie Herausgeber haben noch eıne Reihe weıterer Texte geringeren Umfangs iın
den mıiıt aufgenommen: Wwe1l kurze Eınzelauslegungen zu Joh $3, und Joh 1 ’
12224 SOWI1e iıne Reihe VO Eınzelstudıien, die der Überschrift „Kanonstudien“
zusammengefaßt erscheinen. Dıiese SstammMmen 1n der Regel aus den 40er Jahren un! sınd
ın der Mehrzahl wohl Manuskrıpte Vorlesungen, die 1n Rom vorgetragen worden
sınd.

ach eiınem Geleitwort VO Karl Kardınal Lehmann eröffnet eın längerer Text aus
der Feder VO Barbara Nichtweifß den S1e o1bt hier die nötıgen Intormationen über
die Edition der 1m vorliegenden gesammelten P-Texte. S1e berichtet ber die Um-
stände der Abfassung der Texte und g1bt über die Art und das Ma{iß der Bearbeıtung der
Manuskrıipte Rechenschaft. S1e begründet die Auswahl und Zusammenstellung der P-
Texte un teılt mıt, welche Sekundärliteratur beı der Erarbeıtung seıiner Vorlesungen
vorwıegend herangezogen hat Durch die Mitteilung solcher Erkenntnisse ermöglıcht
die Herausgeberin dem Leser, sıch eın recht SENAUCS Bıld VO den Prozessen der Entste-
hung der Kommentar- Texte machen.

Es to eiıne austührliche „Einführung 1n die Johannesvorlesung Erık Petersons“ VO
Klaus SC oltissek. Aus der Kompetenz eines heutigen Exegeten des vierten Evangeliums
macht autf die Eıgenheiten des P-Kommentars auiIimerksam und stellt ıh ın die
NeEUeEeTrE Geschichte der Johanneskommentare hıneın. Er bestätigt viele der Auffassungen,
die seinerzeit vertireten hat M bezüglıch der Einbettung des Johannesevan elıums
ın eıne Vierersammlung bzw. einen Viererkanon VO Evangelien der bezüglıch Un-
abhängigkeit des Johannesevangeliums VO den Mandäern und ıhren Schritten un! Kul-
ten. Er sıeht uch Berührungen 7zwiıischen der Auslegungspraxıs Ps und heute Neu wiıch-
tig gewordenen Formen der kanonischen Schriftauslegun Er macht ber auch darauf
aufmerksam, dafß hier un:! da renzen gestoßen 1st sıe überschritten hat. Dıies
se1 beispielsweise da der Fall, seın eschatologischer Deutungsansatz Aussagen
tühre, die apokalyptisch überdehnt seı1en, der sıch 1n der Charakterisierung der Ju-
den, VO  - denen 1m Johannesevangelıum häufig die ede 1st, miıfverständliche Formulie-
rungen tänden. Scholtisseks „Einführung hılft dem Leser, die spezifischen Züge des
P.-Kommentars un seinen Ort 1in der Exegesegeschichte gCHNAUCI ertassen.

Das Vorlesungsmanuskript Ps w1e bereıts angedeutet MItTt eıner ausftührlichen
Eınleitung 1n das Evangelıum e1n. Da wird dıe Art; w1e 1m Johannesevangelium der Be-
oriff des „Evangeliıums“ genauerhın verwirklicht 1St, bestimmt un: die besondere Stel-
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lung des Evangelıums 1m Viererkanon beschrieben. Da wırd ber die kanonische und
apostolische Ausrichtung des Evangeliums gehandelt, 1n dem „Lieblingsjünger“ der
ert. des Textes ausgemacht und schliefßßlich das Umtfeld, innerhalb dessen das Evange-
lıum abgefaßt wurde, dargestellt. In der Auslegung selbst geht Vers für Vers 3n 5 Er
hebt die besonders beachtenden Akzente, die der ext jeweils aufweist, hervor. Er
stellt unterschiedliche Auslegungsmöglichkeiten einander gegenüber, sıch schliefß-
ıch für eıne entscheiden. Er untersucht, welchen SCHNAUCICH 1nnn dieser der jener
Begriff enthält. Dies 1st beispielsweıse in sehr ausführlicher Weıise be1 der ommentie-
Fung schon des ersten Verses des ersten Kap der Fall Da geht die Bedeutung des
Begriffs Logos.

Will INan die Eıgenart der Interpretation des Johannesevangeliums durch erfassen,
LUutL 1114l gul daran, die Sıtuation zurückzudenken, 1n der die vorliegenden Texte
erarbeıtete die kirchliche un theologische Sıtuation ebenso Ww1e die persönliche Sıtua-
t10N s Kıirchlich W al die Zeıt tür dıe evangelische Kirche ın Deutschland dadurch
gepragt, dafß das landesherrliche Kirchenregiment schon Vergangenheıt geworden W ar

und die Suche der LICUu aut sıch allein gestellten evangelıschen Kirchen nach innerer Ver-
zewlisserung och keinestalls abgeschlossen W AaT. beobachtete die entsprechenden Be-

intensiv. Theologisch W ar entsprechendes der Fall Dıie Phase der liberalen
Theologie hatte ein nde gefunden, die „dialektische“ Theologıe und oft mi1t iıhr selt-
Sa erbunden die religionsgeschichtlich arbeıtende Theologıe estimmten die The-
INeEe  an und die Methoden der Theologen. An beidem ahm auft seıne We1se teıl. Er ZOg
religionsgeschichtliche Quellen immer wiıieder hinzu, wissend, dafß s1e ZUT Erhellung e1-
11C5S Evangelien-Motivs nıcht selten eLtWwAas beizutragen vermogen. Besonders häufig
greift autf jüdısche Quellen zurück, z B A4US dem Talmud. Im übrıgen vermag 11N-
InNer wieder patristische Texte auszZuwerten, eınen Evangelıentext aufzuschlüsseln.
Derartıiges zıeht sıch durch den yanzen Johanneskommentar hindurch. Besonders
wichtig 1sSt CS, da{fß Man uch die persönliche Sıtuation Ps nıcht unberücksichtigt läfst,
WEeNn arum geht, das Besondere dieses Oommentars erkennen: tırug sıch nde
der 20er Jahre bereıts mıt dem Gedanken, die evangelische Kırche verlassen und YARB

katholischen Kirche überzutreten W as 1930 uch vollzog. Katholisierende Tenden-
ZCI 1m Johannesevangelıum werden folglich besonders autmerksam wahrgenommen
und FARNG Sprache gebracht. Ebenso häufıg, w1e 1es geschieht, welst auf entsprechende
Def1izite 1n der evangelıschen Kırche un iıhrer Theologie hın. Besonders charakterı1-
stisch für den vorliegenden Johanneskommentar sind die zahlreichen kürzeren der
manchmal auch längeren Sachexkurse, die den entsprechenden Bibelstellen anknüp-
ten und Ausführungen SOWI1Ee Stellungnahmen theologischen der spirıtuellen Sach-
fragen bıeten. In ıhnen werden uch immer wieder die „katholischen Dimensionen“ e1-
1CSs Sachverhalts ernsthaft und kenntnisreich angesprochen. Dabeı kommt meıistens
uch der unverkennbare P.-Stil Zu Zug, der 1in der Diktion w1e ın der Ar umentatıon

solche Ex-besonders treffend, zupackend, erhellend 1St. Es 1St ohl begreiflich,
kurse VOI allem ın den Kommentar AA sechsten Kap des Johannesevangeliums einge-
flochten sınd; enn da indet sıch die johanneısche Brotrede, die seıne UÜberlegun-
CMn den Sakramenten und insbesondere ZUr Eucharıistıie, ber uch ZuUur sakramenta-
len Kırche anschließen kann. In Texten wıe „Taufe un: FEucharistie“ S  9 „Jesus
Christus 1ın Fleisch un Blut“ 5—  9 „Sakramentale un kırchliche Kommunion“
.  » schließlich LE Zwölf und die Kırche“ kommt unübersehbar
ZU Ausdruck, da{ß schon „katholisch“ dachte und sprach, bevor 1930 den
Übertritt ın die katholische Kirche vollzog. Dieser Tatbestand wirkte sıch über den
PaNzcCnh Kommentar hın uch AaUs, da sıch immer wiıeder kritisc VO we1l ande-
TI Johanneskommentaren absetzte. Der eıne Ommentar W ar der VO Walter Bauer
(Das Johannesevangelium, Tübıingen Aufl der für die protestantischen Deu-
tungsmöglichkeiten der damalıgen elit darstellte. Der andere War der VO Marıe-Jo-
seph Lagrange (Evangile selon Saıiınt Jean, Parıs Aufl Dieser OmmMentar
STammtTLe VO einem katholischen Ausleger, schöpfte ber die Möglichkeiten moderner
Bibelwissenschaft wen1g aus

uch WEenNnn be1 seiner Kommentierung des Johannesevangeliums 1Ur bıs .
Kap 7, 3() gelangte und se1ın Oommentar in diesem ınn eın unvollendet gebliebenes
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Werk 1st, 1st das, W 45 doch vorliegt, breıit und sorgfältig entfaltet, da{fß INnan begrün-
det der Meınung se1ın kann, da{fß eın einıgermaßen abgerundetes Bıld dessen, W as als
Ausleger des Evangeliıums 1im 1NnNn hatte, letztlich zustande gekommen 1St. Auf jeden
Fall lıegt mıiıt diesem OmmMentar eın weıterer, kräftiger Mosaıkstein für das Bild s
VOI, das sıch Urc. die Herausgabe seiner nachgelassenen Schritten immer deutlicher
abzeichnet.

Die dem Bd noch beigegebenen „Kanonstudien“ haben mıt dem Johanneskommen-
Lar VOT allem 1es gemeınsam, da{ß S1e denselben Verft. en. Weıtgehend Aaus spaterer
Zeıt stammend, sS1e doch denselben Geilst w1e der frühere Kommentar. Im übrıgen
kannn INa 1in der Auswahl dieser och in den hineingenommenen Texte iınsotern eiıne
Logik entdecken, als VO ıhnen eine Lıinıe den Abschnıitten 1n der langen Eınleitung
ın den Johanneskommentar SCZOBCN werden kann, 1n denen sıch schon mıiıt Kanontra-
SCH betafst hatte (9—3 LÖSER

Historische Theologie
RICKENMANN, ÄGNELL, Sehnsucht ach ott bei Orıigenes. Fın Weg ZU!T verborgenen

Weiısheit des Hohenliedes (Studien ZUur systematıschen un:! spirıtuellen Theologie;
30) Würzburg: Echter 2002 AA TE E ISBN 122792077937

„Der leere Wunsch, die eıt zwıischen dem Begehren und Erwerben des Begehrten
vernichten können, 1St Sehnsucht.“ Zwischen Kants Definition und unserem Begriff
VO  e Sehnsucht lıegen Welten, liegt die Aufwertung der Sehnsucht durch die Romantik,
durch Philosophen des Idealismus, durch protestantische Theologen w1e Schleier-
macher. Bıs VOT noch nıcht allzulanger Zeıt spielte die Sehnsucht 1n der katholischen
Theologie praktısch keine Rolle (vgl die Ite Ausgabe des aber das hat sıch DC-
andert (vgl die NEUEC Ausg., iıhr gleich wel Abschnitte gewidmet werden: Sehnsucht.

Mystisch, IL Praktisch-theologisch). Für zahlreiche andere Versuche, den Begriff der
„Sehnsucht  ‚CC tür die Theologie nutzbar machen, stehe der schöne Artıikel VO

Kehl, Sehnsucht ıne Spur Gott? (GuL /0, 199 404—414). Keın Wunder, daß
uch die historisch arbeitende Theologie VO dem NeUETCN Boom die Sehnsucht sıch
hat anstecken lassen. Be1 Augustinus einzuste1igen 1st dabe; naheliegend, INnan denkt
tort das berühmte Diktum aus den Bekenntnissen VO unruhigen Herzen USW. (vgl
K Kıenzler, Dıie unbegreifliche Wıirklıchkeit der menschlichen Sehnsucht ach Gott, 1N:
Dıi1e Confessiones des Augustinus VO Hıppo, Freiburg .Br. 1998, 61—-105). Vorliegende
Arbeit sıch 1U Zu Ziel, der Sehnsucht nach Ott aut griechischer Seıite nach-
zuspuren. Da{is der Autor sıch konkret für Orıigenes entscheıidet, 1st dabei eine
vernünftige Option, enn dieser Denker bringt alle Voraussetzungen mıt sıch, bei ihm
tündig werden. Dafß jer nochmals zentriert und dessen berühmten Kommentar
ZUuU Hohenlied ZHauptteld seiıner Recherche auswählt, 1st wıederum eine gyutle Ent-
scheidun enn 1ın diesem Liebeslied 1st die Sache, die 0r 1n der Sehnsucht geht, S1-
cher grelS> Für die nähere Gliederung der Arbeıt 1st 1U wichtig, da{ß für Orıgenes
selbst das Hohelied die dritte Stute eines Aufstiegsschemas darstellt, das ach tradıtio-
neller Auffassung Salomon bereitgestellt hat Die beiıden vorausgehenden Stufen, das
Buch der Sprichwörter un: Kohelet, betassen sıch €1 mıiıt d€l’ Fthık un: Naturbe-
trachtung, das Hohelied selber MmMi1t theologischer Einsicht bzw. Epoptie. Da die Kom-
entare des Orıigenes den Büchern der Sprichwörter und Kohelet jedoch bis auf
einıge wenıge Fragmente verlorengegangen sınd, beschäftigt sıch der Autor dessen
ersatzweıse mıt dem Phänomen der Sehnsucht 1n sonstigen Werken des Orıigenes. SO
ogliedert seiınen Stofft Iso ın Wwel grofße Teıle „Zum Phänomen der Sehnsucht be1
Urıigenes Der Weg Zu Hohelied“ (35—194), „Höhepunkt 1m Hoheliedkommentar

Dramaturgie der Sehnsucht“ (195—444). Näherhin analysiert das Phänomen der
Sehnsucht 1m erstien 'eıl 1n tolgenden Werken des Orıgenes: 1m Johanneskommentar,

1mM Contra Celsum, ın De princıpus 11,8-111,1 (De anıma), in der Psalmexegese.
Be1i der Analyse des Johanneskommentars geht 65 dabe1 darum, „den fundamentalen FAr
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